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ORGEL-EINGCANGSSPIEL

von Hans Rudolf Eanger

G 0 —

Herzlüch tut möich verangen

nach einem seLgen End

von Johannes Brahuus



  
 

 

 

 



EINCANGSVORIE

von Ffarrer Erech rent
 

AlLes kommt von Gott: GLüuck und Unglück, Leben

und Tod. UMLIsS du Gottes Diener sein, so schicke
dâch zur Anféchtung. Halte dich an Gott und veöche

nücht, auf dass du mmner starker verdest.

Fürchte dich nicht, sprächt der Herr, denn äch
bin mit dar. UHeche nächt, dem tch bän den Gott.

Teh starke dieh, Teh hefe dar, teh erhete dreh

dureh die rechte Hand meiner Gerechtügkeüt.

Durch sStalIesein und Hoffen verdet ihr stark sein.

Amen

Liebe Trauerversammlung!

Der alImachtäge Gott, der Herr über unser Leben
und Sterben, hat aus dieser Zeſt in die Rgkedüt ab-

gerufen

Frau HReLen Fräta2sche geb. Streiff
 

Gattain des Hans Fratasche, Professor Dr. ur., von

zurich und Obérengsträngen, vohnhaft gewesen an der
z0kνraſsseé 2 in z20Ikon, kurz vor VolLendung
Mres 80. Leéebensahres.

hFür alle Beweüse der TeiTInahne vährend des Leä—

dens und beâm Hinschlted der Leben Entschlafenen

Lassen die Angehöräügen herzüch danken.
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Herr, unser Gott. Ur batten dich, starke uns

im GIsuben, dass vwir in diéeser Stunde des Leides düch

und deine eüsheöt und Läebe erkKennen, den Trost deö—

nes Vortes an unsern Herzen erfahren und im Gehorsam

gegen deſnen heiTgen ven d e n Heg gehen, den
du uns führst. Sei uns nahe mit deinem Geist und

erfulIe uns mit deinem Freden in Jesus Christus,
unserm Herrn.

Amen

Iech Lese Nrte des 71. Psalnes:

uderr, ch traue auf dich; Lass mich nimnermehr
z2u Schanden verden! Sei müur eün starker Hort,
dahiân ch imner fIehen möge, der du zugesagt

hast mir zu heLfen; derm du bäst mean Fels und

meine Burs. Du bist meine Zuverscht, Herro,
meine Hoffnung von méeiner Jugend an. Vervwart
müch nicht in menem Alter; verlass mich nächt,
vwenn ich schach verde. Gott, seâ niacht ferne

von mir;ʒ eie, mir zu hefen! Du Lassest uns

erfahren grosse Angst und machst uns vieder
Lebendis, holst uns aus der Tefe der Erde her—

aufſ. Du machst uns gross, du tröstest uns. 80

danken vair dir auch für deſne Treue, LobsIngen

däar; qᷓa, meine Lippen und meine SeséIeé, dâe du

erlöst hast, sind frhlch und Lobsingen dir.“

Amen



 

 



CELLO-VORIRAG

von Curdân Defila
an der Orgel: Hans Rudolf Bhinger

u Abendlded

von Robert Schumamm

ABDANRKOVNGSANSPRACERVE

von Pfarrer Erich Brenk, 2011kοqn
 

Liebe Trauerversammlung!
Liebe Trauerfamile!

uDanket dem Heéerrn; denn er ist freundöch, und

seine Güte vahret ewig.“

Mit diesem Nort aus dem 186. Psalm möchten var begin—

nen. UVernn wär jetzt her zusammengekommen sind, um

Abschied zu nehmen von Frau HeLen Frutzsche geb.
Streiff s0o fassen vir zvwei Gesehtspunkte Ins Auge:

Da ist der Tod, der unser Herz rührt, demm es

st ean Mensch von uns gegangen, der mit vielen von
uns auf mannigfache ese verbunden vwar. Doch über
diesen schveren Gedanken übersehen vir nächt, velch

retches Leben zur VoLIendung gekommen Ist, und des-
halb steht beâ aller Trauer das Danken zuvorderst.
Und ich méeine, dass vir damat auch dem Nesen der

Leben EIntschlafſenen am ehesten gerecht verden. Venn

se sch noch in den Letzten Tagen ihres Daseins in



 



der KLinik müt den Zeugnassen aus grücklchen Tagen

umgab, mit den selbstgemaLben BiIdern, die glechseam

ihren Lebensweg gescumt haben, müt Blumen, däe ihr
so0 nahe standen und veat mehr bedeuteten als ein ein—

facher Schnuck, so sSind dies doch Letztch Zeüchen,

dâe darauf hindeuten, dass auch sSe Irgenduäâe auf—

ein erfultes Leben z2uruck—α.

Vär aber möchten danbar sein für alLes, dankbar

eben für diesen Réetchtum, für die beglückenden Tage,

für ein freundäches ErlLeben, gewiss auch für das,

vas hr in sSchueren Stunden beschleden var. Es var
das erfulte Leben einer besorgten Gattan und Mutter,

deren Herz einmal füur die hren schlug, deren Augen

aber imner veder vert ausbläckten und täef in däe
Velt des Schönen eündrangen und auch vöederum nach

Gestaltung suchten. Davon möchten vär uns jetzt

Leten Lassen, dass vir dankbar sind für aIIes, vas
ihr an solcher Lebe und viederum an solcher Gestal-
tungskraft verlLehen var, dankbar auch für ale 2zu—
verscht, d4e s ner veder empfangen durfte. Und

werm vär uns auch dessen bewusst sind, dass Norte in
solechem Augenblck eAgentlach versagen, um a11 dem
Ausdruck z2u geben, vas vr empfaänden, so vssen vär
ja, dass es veniger auf orte ankomnt als eben auf

diese dankbaren Herzen, z2zumna1 ja das, vas eine Frau,

vwvas eine Mutter virkt, ins Herz gepflanzt üst.

Dankbar sind vir gerade jetzt, wo der Tod seâne

schnerzche Sprache redet, vo er Uunden schlägt

·Ach vürde sagen-mat gevuassemn Recht Vunden schlägt,
denn vo man auf so enge Neüse verbunden var, vo täef
gelLebt vurde In chten Sinne, da ſst doch auch dâe

Trauer gross. Und d4e Lebe verstorbene hat solche
Liebe ausgestrahlt. Es gäng etvas von hr aus, das
in ihrem ganzen rken Gestalt armahm. Und damat hat



 



sie das erfahren, vas vir vielILedcht Kraft nemnen

konnen. Es ging von ihr eine Kraft aus, in der sde
eben vrkte. VUr gehen nücht fehl, venn vür solche
Kraft als die eines gtäubigen Herzens bezeüchnen,

eines Heéerzens, das sich im Letzten getragen wusste,

eines Herzens, das darum auch inmer eder etvas 2u
geben und z2u schenken hatte.

Von dieser Kraft, die vir ja ner vieder neu als

ein GeheInnis bezeichnen müssen, vielILéecht als das
GeheImmas, das Gott mat dem Menschen hat, Legt dieses
Leben Zeugnâs ab. Und dafür möchten vär dankbar seün

und halten uns auch jetzt daran, venn vir das Leben
uberblacken, einige Statſonen nennen und vaelLedcht
auch etwas betrachten.

HeLen Fr he geb. Streiff wurde am
8. Mau 1886, am Tage vor der GLarner Landsgemeinde,
in Glarus geboren. 2zusammnen mit zvue Schrestern ver—

Lebte se im eterIchen Haus des Fabrikanten Johann
Heinräch Streaff und der Anna geb. Jenny, in der
FLora“, glückchendheSt⸗ und Jugendgahre. Fast

ebenso viechtag vie das ELtéernhaus var für däe ander

das grosseIterliche EHaus 2zur “Tuselu müt seinem gros-
sen Garten und dem Geugchshaus, vomat ihre Léebens-
Lange besondere Freude an Blumen zussmmenhing. Aber
auch die eLterlche Fabrik, eine der bekarmten 2eue-

druckereſen, diée in hrer Blütézeit hre schenen ab—

wveernsLungsretchen ErzeugenIsse namentch nach dem
nahen Orent ausführte, bot mit hren fleAssAgen Ar-

beſtern dem gut beobachtenden und antéeInehmenden
Kind velseAtge Anrégungen.

Nach dem Besuch der GLarner volksschulen ver-

befte se in Zzuürich und Gent hre Kerntnüsse., Die



 



AusbiIdung galt vor alLem dem Volinspiel, das sde
viele Jahre mit Begeüsterung pflegte und der Bänfun—
rung in die Malerei, In der sSe es in der Darstel-

LIung von Landschaften zu beachtchen Leüstungen
brachte. Ihre Bälder erzahlen von ihren Erléebnissen;

se bleben bäs zum Ende ihre Läebsten Erännerungen.

Das offeneé Auge für alILés Schöne, sei es für däe

herbe GIarner Landschaft oder den veüten Zürchsee,

seten es die mit Liebe gepflegten Blumen im CGarten
und im Haus, bewahrte s4e biäs zuletzt, und es var,

als vürden diese so Lebendügen Augen a11 das, vas

sTe beglckten, vedderum erstrahlen Lassen.

Das Geburtehaus hres Gatten Hans Fräitzsche,

Sohn des Spatalarztes De. Chrastian Fraedrdach

Frützsche, Lag nur 200 Meter von hrem Heäm entfernt.

Doch Lernte se ihn erst 28-jahrag, anlassIch eanes
Feęrienauf,nthaltes der beiden Famien auf dem Brunig,

kermen. Im Oktober 1910 vurde die Ehe in MolIis von

Pfarrer De. E Buss geschlossen, der sSe beide schon

konfarmiert hatte. Sie folgte dem damalAgen Gerachts-
schreſber des Bezirksgerüchtes Horgen zuerst nach

Kalchbere, dann von 1912 bas 1922 nach Horgen, bas

dâAe Aufnahme der akademischen Lehrtatigkeüt däe
Uebersedung nach z201I1äKkKon in das eigene Haus zur

Folge hatte. TInzvischen varen hnen drei Kinder ge—

schenkt vorden, z2wueà sSohne und éeine Tochter. Deseée

ersben Jahre der Me standen beüden Eegatten in
schönster Drimnerung, venn sueh däe Längere Abvesen-

heat des Uannes vahrend des éersten etkrüeges man—
che Belastung mit sich brachte.

Es falt schver, über eine fast 56 Jahre dauernde

grückAche Ehe In venig Vorten zu spréchen. In tae-
fer Dankbarkeſt erannern vir uns an die treue Lrful-
Lung der grossen Aufgaben der verstorbenen al1s Haus-—
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frau und Mitter sove im veüteren FamiLenkreàüse.
Mit praktaschem Sinn, geschickten Händen und eäner

ungewohnchen Schaffenskraft virkte se in Haus und
Garten. Sie durſte es eéerleben, vie ihre Kinder zu

tuchtgen Menschen herangebidet vurden und hatte

spater auch die Freude, hre Liebe und Fürsorge den
frohlach heranwachsenden steben Enkeln zu schenken.
Bin Imner vederkehrender QuelI der Freude war inr

das häufage Zusmmentreffen mit Kindern und Enkeln.
Unvergessen bleaben für alIe die tbraditoneLTen
FPamiLenfeste.

FreiTch Laſstete ein Schweres ErlLebnus auf ihr,

man kann vohl sagen, das éeinzige ganz schvere Erleb-
nis, das däe Eegatten müteinander zu bestehen hatten:
Die dgahréLange Krankheüt und der 1949 erfolgte Hän—
sched des erstgeborenen Sohnes, Hans Héeünräch, an

dessen Seüte sie nun gebettet wird. Trotz grosser
Hemmungen dureh däe Krankheat hatte er seäne Studöen
als Chemiker mit bestem Erfolg abgeschlossen. Den

Anforderungen der Praxis aber var seine CGesundheãât
auf die Dauer nicht mehr geuwachsen. Mit seiner hine
berlassenen Gatbtan bleben auch nach deren UNMeder-

verheratung herzTche Beziehungen bestehen.

Beâ alLer Selbstandügkeat der beiden Gabten in
Mrem engeren Arbeſt sbereſeh bleb eine tüefe UVeber—
einstmmung in den Inersten Grundlagen des Gemein-

s chaſtsTébens über däe Jahrzennte hän jederzeüt fünl—

bar und beuwahrt. Sae foörderte beüde in ihrem persön-
Lchen Urken und erlaubte der Gattin, hre vielsei—

tagen Interessen 2u pflégen. Ihr vacher Unternehmungs-

geast, hre spontane, origineIIe und herzTiche Art
bleben hr bas ns hohe Alter érhalten. Vele ge-
meinsame Reisen, in spatern dahren verschiedene Auf-

enthalte Im miIden Ima am Meéer, gehörten mat zu den
s chönsten Bindrücken hres Lebens.



 



Ganz aussergewöhnIch var däe enge Verbundenheüt

der Lieben vVverstorbenen mit ihrer GIarner Heimat,
dem Andenken an hre Familce. Das alte Tnselhaus,

in dem ihre vorfahren seât Urgrossvaterszeüten uner—

mudAch gearbetet und gute und böse Zeâaten übervun-
den hatten, var vollér Andenken, die sie ordnete und

in enem RLéednen FamãISenmuseum zusammentrug. sSae
sammeLte aber auch FamilTendokumente und Bräefe, dàâe

aus dem Géschehen und Unternehnen und aus dem Leben
rer vVorfahren berchten. Ohne die BIdung enes
Hüstorükers verfasste se eine Familengeschüchte

für ihre Angehörägen, däe auch vegen hrer Bezdehun-

gen zur politaschen und wirtschafſtIchen Landesge-
schichte inteéeressdert.

Leider konntbe sTe diese Arbeit nicht vollenden;

ean schweres Herzteſden Hnderte sle daran. venöge

Tage vor ihrem achtziagsten Geburtstag, nach Längerem
Aufenthalt in der Knik, erloschen ihre Leben
Augen. Ein bei aler Bescheidenheat und Einfachheüt

reches und tatages Leben hat sich am Tags der Glar—
ner Landsgemeinde erfülüt.

uDanket dem Herrun, derm er ist freundch, und

seine Güte veahret euig.“

Und nun Léete uns ean veüteres PSaort, das sle s0
gerne rte:

Teh vertraue auf dich, o Hery. Teh spreche:
Du büst meéein Gott. In deſner Hand steht meün

Geschick.!

Dankbar nehnen väar von däésem Leben Abschled fuür

aLes, vas es ausstrahlen durſteée an Läebe, an Fréude,

an Gübe. Nun steht es uns aber ncht an, e«an Leben
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zu deuten oder gar éein Urteit zu falLen. EBines aber
durfen vir nicht vergessen, vomät wir a begonnen

haben: d e m 2zu danken, in dessen Hände alLTes Legt.

Derm es sind ja nur einersets die Gaben und Fahög-
keiten, die ein Leben ausmachen und es bereichern.

Ueber allem oder durch alILes hindurch zäöeht jene be—
sondere Kraft, die Kraft, vie värs bezeüchnet haben:

des glaubâgen Herzens, des Herzens, das sch getragen
und gehalten veüss. Es üst das Herz, in dem eben aus-

gesprochener⸗· oder unausgesprochenerveüse eine Ge—
vVissheit Lebt;:

uTh deiner Hand steht mean Geschick!“

Ve diese Gewissheüat zu Tage trätt, in velcher

Form, Ist nacht so entscheidend. SSe st das tragende
EBléement, sde ist die Kraft des Lebens. Es ist der

Gaube: Du bast mein Gott! Das ist freiIch nie

Ssache grosser orte, sondern da gält es schlächt zu

Leben. VUr vwolen dankbar sein, dass n diesem Leben
solLcherxr GIaube Gestalt angenonmnen hat, d rn

Gestalt angenommen hat, vas nun aLs Bléibendes in

das Herz der ren gepflangt äüst.

Und von daher, Lebe Trauerversammlung, schauen

wär nun auf das Ende hin, eben in der Gewissheat,

dass da nacht eéinfach éean bländes Schücksal valtet,

sondern dass auch hlier es git: ITn deiner Hand steht
meün Geschick! Deshalb reden var ja auch von Er—
Lösung. Mag deses ort für uns heute oft so etwas

wäe einen negatven GLang haben, indem vr nur daran
denken, dass vir befreât verden von Leiden, befreit

von dem vas uns im Leben bindet. Das üsſst dae eane
Sseüte, für die vir sauch dankbar sein volIen. Aber

damat st ncht alTes gesagt. So körmen vär egent-
eh ndcht von ErIösung reden. Und gerade jetzt, vwo



 

 



vir eimnmal mehr Zeugen dessen sind, dass die Vollen-

dung ncht in unserer Macht Legt, wo das eüne und

andere virklch unvolLendet Legen bleAben muss — ge—
rade her bekennen var es trotzdem, dass ein Leben

seine ErfülTung fänden kann, denn in diesem Bekennen

st es eingeschlossen, dassnicht wr es machen —
Go t iIist es, der nach s e Ine r heise vollen-
det. Für uns oft im Augenbläck schnerzch, väel—
Lecht sogar unverstandlch. Er nimnt dieses Leben
auf. Unsere Hände ruhen, unserer Sorge üst däe Läebe

Verstorbene enthoben. Doch da, vo vr nur noch den

7Tod feststelTen und uns beugen, da üst seine Läebe
nücht zu Ende. Das üst doch auch gemeint, verm Chrä—

stus sagt:

uwer an möüch gRaubt, der hat das ewige Leben.“

er müt Gott verbunden üsſst, für den endet Cottes

Liebe nicht mat dem Tod, sondeérn der veüsſss etvas von

dieser Geborgenheüt, die ja die Uelt nicht kennt und
dâe var im Leben nie fainden -— dieser Letzten Gebor—

genheat, der vir jetat auch die Lebe vVverstorbene

anvertrauen können und darum auch sagen Können: e r
L8 s tAUAs ist jene Geborgenheat, aus der var dae
Zzuverscht schöpfen, däe Zuverscht, die jetzt nöcht

alLeân nur für die LLebe EIntschlafene gält, sondern

jetzt auch für uns, däe väir noch im Leben stehen,

die vir noch in d e m stehen, vas unvolILendet ist:

uTeh vertraue auf dich, o Herr. Teh spreche
Du bast méein Gott! In deiner Hand steht méein

Geschick.“

Amen



 



CELLO-VORIRAG

von Curdân Defiao
mit OrgePbegleaAatung⸗

2. Satz aus dem CelIokonzert

von Luigà Boccherini, 1748-1805

5—7—

Herr, Gott, Lieber vVater! Venn vr 2zu dür auf-
schauen, so Köprmen vär bekennen: Du hast die Lebe
IEntschlIafene erlöst. Nimm unsern Dank an für alles,

was du an ihr getan hast vom ersten Augenbläck ihres
Lebens bâs zumn Letzten. Für alLIen Segen an Leäb und
Seele, für Fréeude und Trübsale, für Not und Trost, wor-
mat du ihre Tage béegnadeét hast. Ur preüsen däch für

das Gute, das du an uns durch sSe getan hast und bät—

ben däceh: Setze ihr Gedachtnäs unter uns zum Segen.

Seài mit deinem Trost denen nahe, die durch ihren

Tod betrubt vorden sind. Rchte ihre SeeLen auf durch

das Vort deſner Vahrhet. Lass säe im Leäd erfahren,
dass du Gedanken des Fräedens über ihnen hast. Be—
rete uns aIIe und gib uns Kraft, GIauben zu halten

in der Gewiüssheat, däe du uns gäbst, im BIack auf

Jesus Chrâstus, der uns das egα Leben verheüsst,

das Leben in dir, Geborgenheat in dir. Deser anbe-

fehl—en wär un die Lebe Entschlafene und in däeser

Zzuverscht bätten vir dich: Begleite du uns in unsern
Tagen, in den Auſfgaben, die unser noch harren.

Amen



 

 



NMun Lasst uns die Lebe Entschlafene zu ihrer Letz—

ben Ruhestatte bringen. Der Herr sei mat uns auf

unserm Uege.

Leben wir, so Léeben vir dem Herrn; sterben wir,

so sterben wir dem Heéerrn. Ob wär nun Leben oder

sterben, vir sind des Herrn!“

Und nun Lasst uns um den Segen bätten:

Der Fröede Gotbtes, der a11 unser verstehen über—

steügt, bewahre unsere Herzen und Sinne in Chrästus
Jesus, unserm Herrn.

men

ORGEL-AVSGCANGCSSPIEL

uo velt, ch muss däch Lassen

von Jdohammes Brahns



 

 

 



Das Haus zur Insel in Garus,

gemaTt von HéeLen Frötasche —8treitf im Jahrée 1910
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